Liebe Pfarrgemeinde, liebe Freundinnen und Freunde von Jesus,
Im heutigen Evangelium spricht Jesus davon, dass es nicht egal ist, was wir als Einzelne tun und wie wir leben. 
Schnell über das heutige Evangelium mit den 6 Werken der Barmherzigkeit darüber gelesen könnten wir sagen, im sozialen Bereich sind wir ja sowieso immer wieder aktiv.
In unserer schnelllebigen Welt haben wir oft auch schnelle Lösungen und unsere 6 Werke, unsere 6 sozialen „Handgriffe“ können dementsprechend schnell umgesetzt  sein.
Ein Wochenplan könnte demnach folgendermaßen aussehen:
Am Montag wird ein Hungriger gespeist.
Am Dienstag bekommt ein Durstiger etwas zu trinken.
Am Mittwoch lasse ich einen Fremden auf meinem Sofa übernachten. Am Donnerstag bekommt die Altkleidersammlung Pullover und ein paar T-Shirts  für bedürftige Menschen in Entwicklungsländern.
Am Freitag schau ich kurz im Krankenhaus vorbei und besuche meinen Nachbarn.
Und am Samstag, da wär nun noch der Besuch eines Gefangenen ausständig. Wen immer man als „gefangen“ erkennen kann.
Guten Mutes kann ich dann am Sonntag Gott sagen: Ich habe alles getan, was im Evangelium bei Matthäus verlangt ist.
Hiermit beantrage ich somit einen Stammplatz im Himmel.
Geht es wirklich so einfach? Ist unser Evangelium von heute wirklich die Anleitung: „Mit sechs solchen  sozialen „Handgriffen“ in den Himmel zu kommen?“ -  Ich glaube nicht.
Schauen wir noch einmal genauer auf das Evangelium hin:
Jesus sagt zu den Jüngern:
Denn ich war hungrig und ihr habt MIR zu essen gegeben; 
ich war durstig und ihr habt MIR zu trinken gegeben; ich war fremd und ihr habt MICH aufgenommen; ich war nackt und ihr habt MIR Kleidung gegeben;“
Die Jünger fragen:
„Herr, wann haben wir DICH hungrig gesehen und DIR zu essen gegeben oder durstig und DIR zu trinken gegeben?“
 Ja: Sie haben es scheint’s gar nicht bemerkt! 
Jesus antwortet mit klaren Worten: „Amen, ich sage euch: Was ihr für einen meiner geringsten Brüder getan habt, das habt ihr MIR getan.
Jesus meint damit, dass wir die Liebe zu IHM und die Liebe zu den anderen Menschen nicht trennen können. Unser Verhältnis zu Jesus und unser Verhalten gegenüber den Menschen gehören zusammen. Unser Glaube an Jesus Christus und unser Handeln stehen in Verbindung. Das wird hier ganz deutlich.  
Wie ist das nun konkret mit dem Fremden?
Bin ich noch bereit, auf Menschen zuzugehen, die mir fremd sind? Weil sie aus anderen Ländern kommen, eine andere Sprache sprechen oder einfach nur eine andere Lebenseinstellung haben, die nicht mit meiner eigenen identisch ist.
Wie ist das mit den Nackten heutzutage?
Wenn da einer im Gespräch  förmlich „ausgezogen“ wird, weil man über ihn herzieht. Wenn derjenige gar nicht dabei steht und nicht weiß, was da über ihn verbreitet wird, dann ist er ja völlig nackt und wehrlos in dieser Situation. Bin ich bereit, da nicht mitzutun und mutig genug auf diese unfaire Situation aufmerksam zu machen?
Wie ist das mit den Gefangenen?
Bringe ich die Energie auf, auf Menschen zuzugehen, die in ihren Problemen, Ideologien oder Überzeugungen gefangen sind, die nicht von selbst auf mich zugehen können, sondern wo ich mich mühsam zu ihnen hindurcharbeiten muss. Bin ich geduldig, bis ich vorgelassen werde – oder sage ich schnell: „Dann eben nicht“ … dann musst du halt selber schauen wie du zurechtkommst.
Wie ist das mit den Kranken?
Habe ich noch das Gespür, zu entdecken, wo Menschen die sonst so stark und selbstständig sind, doch plötzlich meine Hilfe oder ein Gespräch mit mir ganz gut brauchen können? 
Jesus schenkt uns mit den Werken der Barmherzigkeit im heutigen Evangelium Augen, die mit Liebe auf die Armen und am Rande stehenden Menschen in unserer Welt blicken. Mit diesem Geschenk stellt er uns gleichzeitig auch in die Verantwortung, in Liebe an den Menschen zu handeln. 
Er macht hier deutlich: Ich bin nicht egal, mein Handeln ist nicht egal. - Du bist nicht egal, Dein Handeln ist nicht egal.
Jetzt in der Fastenzeit nehmen sich viele von uns Vorsätze, wie zum Beispiel WENIGER Süßes zu essen, WENIGER Alkohol, weniger Fernsehen, weniger am Handy kommunizieren,… viele und auch sicherlich sehr sinnvolle Einschränkungen und Verzichte.
Fasten bedeutet allerdings nicht nur Abkehr von etwas, sondern immer auch Hinwendung zu etwas anderem. Quasi: Durch das „Weniger“ kann ein „Mehr“ entstehen. 
Das heutige Evangelium mit den Werken der Barmherzigkeit ermuntert zu einem MEHR.

(Wenn wir z.B. bewusst die Reizüberflutung in sozialen Medien vermeiden kann)  MEHR „Zeit“ für echte, persönliche Begegnung (entstehen.)
MEHR Aufmerksamkeit gegenüber Hilfsbedürftigen, 
MEHR Zeit für mein Glaubensleben und fürs Gebet.
Insgesamt ein MEHR an Liebe.  Amen.
